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Änderung und Neufassung der Prüfungsordnung 
(Fachspezifische Bestimmungen) 

für das Fach Physik 
des kombinatorischen Studiengangs Bachelor of Arts 

an der 
Bergischen Universität Wuppertal 

 
vom 10. September 2008 

Auf Grund des § 2 Abs. 4 und des § 64 Abs. 1 des Gesetzes über die Hochschulen des Landes Nordrhein-
Westfalen (Hochschulgesetz - HG) vom 31. Oktober 2006 (GV. NRW. S. 474), zuletzt geändert durch Gesetz 
vom 13. März 2008 (GV. NRW S. 195), und der Prüfungsordnung (Allgemeine Bestimmungen) vom 
17.08.2007 (Amtl. Mittlg 33/07), zuletzt geändert am 19.08.2008 (Amtl. Mittlg. 41/08) für den kombinatorischen 
Studiengang Bachelor of Arts hat die Bergische Universität Wuppertal folgende Ordnung erlassen. 

Artikel I 
Die Prüfungsordnung (Fachspezifische Bestimmungen) für das Fach Physik des kombinatorischen Studien-
gangs Bachelor of Arts an der Bergischen Universität Wuppertal vom 11.09.2007 (Amtl. Mttlg. Nr. 39/2007) 
wird wie folgt geändert und neu gefasst: 

Inhaltsübersicht 

§ 1 Kombinationsbeschränkung 
§ 2 Umfang und Art der Bachelorprüfung 
§ 3 Integrierte Modulprüfungen 
§ 4 Leistungspunkte und Modulprüfungen 
 
Anhang: Modulbeschreibung 

§ 1 
Kombinationsbeschränkung 

Im kombinatorischen Studiengang Bachelor of Arts darf das Fach Physik nicht mit den Fächern Informatik, 
Mathematik oder Chemie kombiniert werden. 

§ 2 
Umfang und Art der Bachelorprüfung 

Die Bachelorprüfung im Sinne des § 9 Abs. 1 der Prüfungsordnung (Allgemeine Bestimmungen) für den kom-
binatorischen Studiengang Bachelor of Arts im Fach Physik ist bestanden, wenn folgende Leistungspunkte in 
den Modulen und Modulabschlussprüfungen gemäß der Modulbeschreibung erworben worden sind. Die Mo-
dulbeschreibung ist Bestandteil dieser Prüfungsordnung. 
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Im Grundlagenbereich 18 LP durch 
 
1. Mathematik A 9 LP 
2. Mathematik B 9 LP 
 
Im Kernbereich 49 LP durch 
 
3. Grundlagen der Physik 14 LP 
4. Physikalisches Praktikum für Anfänger 6 LP 
5. Physik des Mikrokosmos  11 LP 
6. Theoretische Physik  12 LP 
7. Praktikum für Fortgeschrittene  6 LP 
 
Im Profilbereich 9 LP durch eines der folgenden Module 
 
8. Angewandte Physik 9 LP 
9. Atmosphärenphysik 9 LP 
10. Experimentelle Kondensierte Materie 9 LP 
11. Didaktik der Physik 9 LP 
12. Grundlagen der Informatik und Programmierung 9 LP 
 
Ggf. Bachelor-Thesis (vgl. § 13 Allgemeine Bestimmungen)   10 LP 

§ 3 
Integrierte Modulprüfungen 

(1) In Integrierten Modulprüfungen soll festgestellt werden, ob die Kandidatin oder der Kandidat in einem 
begrenzten Zeitraum eine den Anforderungen entsprechende Aufgabe lösen und das Ergebnis an-
schließend im Zusammenhang des Prüfungsgebietes darstellen kann sowie spezielle Fragestellungen 
in diese Zusammenhänge einzuordnen und zu beantworten vermag. 

(2) Die Aufgabenstellung wird der Kandidatin oder dem Kandidaten vier Wochen vor dem Prüfungstermin 
zur Vorbereitung einer Präsentation schriftlich mitgeteilt. Integrierte Prüfungen sind vor einer Prüferin 
oder einem Prüfer in Gegenwart einer sachkundigen Beisitzerin oder eines Beisitzers als Einzelprüfung 
von 60 Minuten Dauer abzulegen. Dies beinhaltet einen freien Vortrag von 10-20 Minuten, an den sich 
ein mündlicher Prüfungsteil unmittelbar anschließt. 

(3) § 12 Abs. 4 (Allgemeine Bestimmungen) gilt entsprechend. 

§ 4 
Leistungspunkte und Modulprüfungen 

(1) Im Sinne des § 12 Abs. 2 der Prüfungsordnung (Allgemeine Bestimmungen) sind in den Veranstaltun-
gen zu den Modulen Leistungspunkte zu erwerben. Ein Modul ist abgeschlossen, wenn sämtliche zu 
dem Modul gehörenden Leistungspunkte erworben wurden.  

(2) Leistungspunkte werden auf Grund von benoteten oder unbenoteten Modulteilprüfungen vergeben. 
(3) Die Form der Modulteilprüfung für den Erwerb der Leistungspunkte in einer Veranstaltung wird, sofern 

sie nicht durch diese Prüfungsordnung festgelegt ist, durch die Lehrenden bekannt gegeben. 
(4) Die Abschlussprüfungen zu den Modulen „Mathematik A“, „Mathematik B“ und „Grundlagen der Infor-

matik und Programmierung“ werden in Form von Klausuren von 120 Minuten Dauer durchgeführt. Die 
Abschlussprüfung im Modul „Grundlagen der Physik“ wird in Form einer mündlichen Prüfung von 30 Mi-
nuten Dauer durchgeführt. Die Prüfung zum Teilmodul „Didaktische Fragen des naturwissenschaftlichen 
Unterrichts“ wird in Form einer integrierten Prüfung durchgeführt. 

(5) Die Abschlussprüfungen zu den Modulen „Mathematik A“, „Mathematik B“, „Grundlagen der Informatik 
und Programmierung“ und „Grundlagen der Physik“ dürfen, wenn sie nicht bestanden sind oder als nicht 
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bestanden gelten, zweimal wiederholt werden. Die Prüfung zum Teilmodul „Didaktische Fragen des na-
turwissenschaftlichen Unterrichts“ darf, wenn sie nicht bestanden wurde oder als nicht bestanden gilt, 
einmal wiederholt werden. 

Artikel II 
Übergangsbestimmungen 

Diese Prüfungsordnung findet auf alle Studierenden Anwendung, die ab Wintersemester 2008/2009 erstmalig 
für den kombinatorischen Studiengang Bachelor of Arts mit dem Fach Physik an der Bergischen Universität 
Wuppertal eingeschrieben worden sind. Studierende, die vor In-Kraft-Treten dieser Prüfungsordnung bereits 
für den kombinatorischen Studiengang Bachelor of Arts mit dem Fach Physik eingeschrieben sind, legen die 
Bachelorprüfung nach der im Sommersemester 2008 geltenden Prüfungsordnung ab, es sei denn, dass sie 
die Anwendung der neuen Prüfungsordnung bei der Zulassung zu einer Prüfung schriftlich beantragen. Der 
Antrag auf Anwendung der neuen Prüfungsordnung ist unwiderruflich. Wiederholungsprüfungen sind nach der 
Prüfungsordnung abzulegen, nach der die Erstprüfung abgelegt wurde. 

Artikel III 
In-Kraft-Treten und Veröffentlichung 

Diese Ordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung in den Amtlichen Mitteilungen als Verkündungsblatt 
der Bergischen Universität Wuppertal in Kraft. 
 
Ausgefertigt auf Grund des Beschlusses des Fachbereichsrates des Fachbereichs Mathematik und Naturwis-
senschaften vom 16.07.2008. 
 
Wuppertal, den 10. September 2008 

Der Rektor 
der Bergischen Universität Wuppertal 

Universitätsprofessor Dr. Lambert T. Koch 
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Modulübersicht für das Fach Physik im kombinatorischen Studiengang Bachelor of Arts        Stand: 16.07.2008 
 
GRUNDLAGENBEREICH 

Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Mathematik A Die Studierenden verfügen über eine formale Auffassung von Rechenregeln, kennen ver-

schieden Herangehensweisen an mathematische Aufgabenstellungen und können diese 
gegeneinander abwägen. Sie sind in der Lage das Vorliegen oder Nichtvorliegen von Lineari-
tät und mehrfache Linearität zu erkennen, verstehen mathematische Sachverhaltsbeschrei-
bungen (Text und Symbolik) im gebotenen begrifflichen Rahmen und können diese sinnvoll 
benutzen. Sie kennen allgemeine mathematische Tatsachen und Zusammenhänge und kön-
nen diese routiniert zur Erleichterung bzw. Vermeidung von Rechnungen benutzten. Sie kön-
nen Geometrie und Algebra verbinden und mathematische Sachverhalte mit Hilfe geeigneter 
Rechnungen und Hinweisen an kritischen Stellen korrekt prüfen, beherrschen den Umgang mit 
Fallunterscheidungen bei Auftreten äußerer Parameter. Sie können die folgenden Typen von 
Aufgaben lösen: (Flexible) Kurvendiskussion, sicheres Ableiten und Integrieren, Untersuchung 
von linearen Abbildungen/Matrizen (auch mit äußerem Parameter) auf gewisse Eigenschaften, 
Matrixdarstellung einer linearen Abbildung bezüglich gegebener Basen, Berechnung von De-
terminanten über Nutzung von algebraischen Zusammenhängen, Klassifikation einer Quadrik.  2 K1201 9 8 90 180 9

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/WP Wdh. 
Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Mathematik A 1. Grundlagen der mathematischen Sprache und des Rechnens mit reellen Zahlen, Zahlen-

mengen, Körperaxiome und allgemeingültige Formeln, Betrag und Anordnung, Vollständige 
Induktion 
2. Reelle Funktionen (eindimensional), Phänomenologie der einfachsten Klassen von Funktio-
nen und der wichtigsten transzendenten Funktionen, Komposition von Funktionen und ihren 
Graphen, Grenzwert bei Funktionen, Stetigkeit und Ableitung, grundlegende Sätze dazu, ein-
dimensionales Integral, Anwendung der Ableitung (de L’Hospitalsche Regeln und Näherung 1. 
Ordnung) und des Integrals (Mittelwerte, Umgang mit Dichten und Massen, insb. bei Wahr-
scheinlichkeitsverteilungen) 
3. Lineare Algebra, Vektorraumstruktur, anschauliche Analytische Geometrie, mit Skalarpro-
dukt und Vektorprodukt, Komplexe Zahlen, Umgang mit kartesischen und Polarkoordinaten, 
Anwendung: Wechselstromwiderstände, Abstrakte Vektorrechnung, lineare Unabhängigkeit, 
Basen, Dimension, Unterräume, lineare Abbildungen und Matrizen, Lineare Abbildungen und 
ihre grundlegenden Eigenschaften, Systematik der linearen Gleichungssysteme, Matrixdarstel-
lungen einer linearen Abbildung und Koordinatentransformation, Matrixkalkül und Anwendun- P    6 V 67,5 67,5   

                                                 
1 K = Klausur, K120 = Klausur 90 Minuten, P = Praktikumsbericht, R = Referat, M30=mündliche Prüfung 30 Minuten, W = Weitere Prüfungsform nach Ankündigung der oder des Lehrenden 
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gen (z. B. Vierpole), Vektorräume mit Skalarprodukt, Orthonormalbasen, Orthonormalisierung 
und orthogonale Abbildungen, Determinanten (Berechnung, geometrische Bedeutung und 
algebraische Struktur, Anwendung), Eigenwerte, Eigenräume und Diagonalisierbarkeit, quad-
ratische Formen und Quadriken, Hauptachsentransformation 

Übung zu Mathematik A Übung des Stoffes der Vorlesung P    2 Ü 22,5 112,5   
Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Mathematik B Die Studierenden erfassen, wie eng die Erweiterung ins Mehrdimensionale an das Operieren 

im Eindimensionalen anschließt, aber auch, welche erweiterten Möglichkeiten zu mathemati-
scher Beschreibung von naturwissenschaftlichen Sachverhalten sich daraus ergeben. Sie sind 
geübt im Handrechnen von wenig mühsamen Beispielen und kennen die begrifflichen Grund-
kenntnisse einer Computeralgebra und sind damit in der Lage, Computeralgebraprogramme 
sinnvoll einzusetzen. Sie können Aufgabenstellungen der folgenden Art lösen: Bilden einer 
Potenzreihe ausgehend von bekannten Reihen und Untersuchung auf ihren Konvergenzradi-
us, Klassifikation einer Differenzialgleichung und Lösung des zugehörigen allgemeinen An-
fangswertproblems, Verbindung von Richtungsfeld und Verhalten der Lösungen, Berechnung 
einer Näherung höherer Ordnung und Fehlerabschätzung für einen Anwendungsbereich, 
Berechnung von Volumina, Schwerpunkten usw. Sie sind in der Lage, im gegebenen Bereich 
einfache neue Aufgaben selbstständig zu erledigen (d.h. nicht nur schematisch zu arbeiten).  2 K120 9 8 90 180 9

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/WP Wdh. 
Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Mathematik B 1. Konvergenz von Folgen und Reihen, Grundbegriffe und Beispiele, Konvergenzkriterien für 

Reihen; Potenzreihen und ihr Konvergenzradius 
2. Taylorreihen, Näherung durch Taylorpolynome: Restglied und Fehlerabschätzung, Operati-
onen mit Taylorreihen, insb. Ableitung und Integral, Die Taylorreihen der grundlegenden trans-
zendenten Funktionen, Anwendungen der Taylorreihen, insb. auf Grenzwertprobleme 
3. Einfachste gewöhnliche Differenzialgleichungen (eindimensional), mathematisches und 
naturwissenschaftliches Grundverständnis: Richtungsfeld und Anfangswertproblem, Klassifika-
tion von gewöhnlichen Differenzialgleichungen, Separation, lineare Differenztialgleichungen 
(eindimensional, erster und zweiter Ordnung, zweiter Ordnung nur mit nichtkonstanten Koeffi-
zienten), Reduktion einer expliziten Differenzialgleichung auf eine vektorielle erster Ordnung, 
Bsp. zur Modellierung mit Differenzialgleichungen, Beispiele zur numerischen Behandlung, 
Beispiele zur Transformation von Differenzialgleichungen 
4. Differenziation im Mehrdimensionalen, anschauliches und formales Grundverständnis von 
Kurven, Skalarfeldern und Vektorfeldern, partielle Ableitung und Richtungsableitung, Fehler-
rechnung; totale Differenzierbarkeit von Abbildungen Rn nach Rm, Kettenregel, Gradient eines 
Skalarfeldes, Jacobi- und Hessematrix, Näherung 2. Ordnung (und höhere) von Skalarfeldern, 
Extrema 
5. Integration über Normalbereiche im R2 und im R3, Transformationsformel, mit Anwendun- P    6 V 67,5 67,5   



 6

gen (Volumina, Mittelwerte, Schwerpunkte, Trägheitsmomente), Arbeiten mit Polar- und Zylin-
derkoordinaten 
6. Grundbegriffe der Vektoranalysis, Gradient, Rotation, Divergenz, Kurvenintegrale und kon-
servative Felder, Ausblick auf die Integralsätze 

Übung zu Mathematik B Übung des Stoffes der Vorlesung P    2 Ü 22,5 112,5   
 
KERNBEREICH 

Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Grundlagen der Physik Die Studierenden haben die physikalischen Grundphänomene durch Beobachtung und An-

schauung in Form von physikalischen Demonstrationsexperimenten kennen gelernt. Sie sind 
vertraut mit den physikalischen Grundbegriffen und Prinzipien sowie den zwischen ihnen be-
stehenden Beziehungen. Mit ihrer Hilfe erkennen sie die inneren Zusammenhänge elementarer 
natürlicher Phänomene und sind in der Lage, diese Gesetzmäßigkeiten auf der Basis einfacher 
Modelle strukturiert zu beschreiben und mathematisch zu formulieren. Sie haben dabei Einblick 
gewonnen in den naturwissenschaftlichen Erkenntnisprozess, der auf dem Wechselspiel zwi-
schen der (experimentellen) Beobachtung und der erklärenden Modellbildung beruht. Daraus 
ergeben sich die folgenden Kompetenzen: Die Studierenden kennen die grundlegenden Ge-
setze der klassischen Physik. Sie verstehen die elementaren physikalischen Modelle und 
können mit ihrer Hilfe einfache physikalische Probleme lösen. Sie verfügen über das nötige 
Grundverständnis der naturwissenschaftlichen Denkweise, die für die wissenschaftliche Analy-
se von komplexen  Zusammenhängen erforderlich ist. Durch einfache Modellierung können sie 
komplizierte Phänomene elementarisieren und einer mathematischen Lösung zuführen.  2 M30 8 12 135 285 14

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/W
P Wdh. 

Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Physik für Naturwissen-
schaftler I 

I. Bewegungen eines Massepunktes: kinematische und dynamische Beschreibung. Bewegte 
Bezugssysteme. Der Begriff des Feldes und des Potentials. 
II. System von Massepunkten: Zweikörperproblem, Vielteilchensysteme, kinetische Gastheorie, 
der starre Körper. 
III. Aufbau der Materie: Atommodelle, Moleküle, Aggregatzustände, Struktur von Festkörpern. 
IV. Mechanik fester Körper: das Hooke’ sche Gesetz, Biegung und Torsion. 
V. Mechanik ruhender Flüssigkeiten und Gase: Oberflächenspannung, Druckverteilungen. 
VI. Mechanik bewegter Flüssigkeiten und Gase: Kontinuitätsgleichung, Bernoulli-Gleichung, 
laminare Strömung, Hagen-Poiseuille’ sches Gesetz. 
VII. Transportphänomene: Transportgleichung, Diffusion, viskose Strömung, Wärmeleitung, 
Deutung im Rahmen der kinetischen Gastheorie. 
VIII. Thermodynamik: 1. und 2. Hauptsatz, Zustandsänderungen, Kreisprozesse. P    4 V 45 75   
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Physik für Naturwissen-
schaftler I Übung 

Übung und Praktika zu den Inhalten der Vorlesung 
P unb.  T und W 2 Ü 22,5 67,5 3

Physik für Naturwissen-
schaftler II 

1. Elektrostatik: elektrische Feld- und Potentialverteilungen von Punktladung, Dipol, Platten, 
etc., Influenz von Ladungen, der Gauß’sche Satz, Materie in elektrischem Feld 
2. Bewegte Ladungen 1: Widerstand, Strom und Stromkreise, elektrische Energiequellen. 
3. Bewegte Ladungen 2: magnetische Erscheinungen, die Lorentzkraft, Berechnung von Mag-
netfeldern, Materie in Magnetfeldern. 
4. Elektrodynamik: Induktion, die Maxwell’schen Gleichungen, Wechselstromkreise. 
5. Schwingungen und Wellenphänomene: Wellengleichung, Ausbreitung, Reflexion, Interfe-
renz, Dispersion, Dopplereffekt, Polarisation. 
6. Geometrische Optik: Abbildung durch Spiegel, Linsen und optische Instrumente. 
7. Wellenoptik: Interferenz und Beugung an diversen Öffnungen, Polarisation, Gitter- und Pris-
menspektralapparate. P    4 V 45 75   

Physik für Naturwissen-
schaftler II Übung 

Übung und Praktika zu den Inhalten der Vorlesung 
P unb.  T und W 2 Ü 22,5 67,5 3

Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Physikalisches Prakti-
kum für Anfänger 

Die Studierenden haben ein Verständnis für die Prinzipien des physikalischen Experimentie-
rens, kennen verschiedene physikalische Messmethoden und ihrer Grenzen. Sie können kri-
tisch mit Messfehlern umgehen und ihren Einfluss auf das Ergebnis abschätzen und sind in der 
Lage, die Messergebnisse im Rahmen von theoretischen Erwartungen zu deuten.       6 67,5 112,5 6

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/W
P Wdh. 

Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Physikalisches Prakti-
kum für Anfänger I 

12 Versuche in Zweiergruppen: Elektrizitätslehre: Drehspulinstrument, Halleffekt, Elektronen in 
elektrischen und magnetischen Feldern, elektrische Schwingungen: RCL-Kreis, RC-Kreis und 
Phasenschieber. Mechanik: Physikalisches Pendel, Elastizitäts- und Torsionsmodul, gekoppel-
tes Pendel. Thermodynamik: Spezifische Wärme und Schmelzwärme. Schwingungen und 
Wellen: Eigenschwingungen auf einem Draht, Ultraschall, Mikrowellen P unb. KO  3 P 33,75 56,25 3

Physikalisches Prakti-
kum für Anfänger II 

13 Versuche in Zweiergruppen. Elektronik: Diode, Transistor und seine Anwendung als Ver-
stärker, Operationsverstärker; Optik: Abbildung durch Linsen und Linsenfehler, optische In-
strumente, Polarisation von Licht, Beugung und Interferenz von Lichtwellen; Quantenphysik: 
Messung der Elementarladung, Millikan'scher Öltröpfchenversuch, Bestimmung des Planck'-
schen Wirkungsquantums, photoelektrischer Effekt, Atomspektren; inelastische Streuung von 
Elektronen an Atomen: Franck-Hertz-Versuch, Elektronenstrahlen, Messung von Kernspektren 
mit einem NaJ-Szintillationszähler. P unb. KO  3 P 33,75 56,25 3
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Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Physik des Mikrokosmos Die Studierenden haben ein anschauliches und elementares Verständnis der Grundideen mik-

roskopischer Physik. Sie kennen die realen Abläufe in Atomen, Molekülen und Festkörpern und 
können die resultierenden Anwendungsgebiete benennen. Mit dieser Wissensgrundlage kön-
nen sie die Funktionsweise moderner Hochtechnologien verstehen und komplexe Systeme im 
Rahmen vereinfachter Modellvorstellungen beschreiben. Sie sind selbstständig dazu in der La-
ge, einen qualitativen Einblick in aktuelle mikrophysikalische Forschungsgegenstände zu ge-
winnen.  unb. F 11 8 90 240 11

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/W
P Wdh. 

Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Physik des Mikrokosmos 
I 

Quantelung von Ladung, Licht, Energie, Welleneigenschaften von Teilchen, Schrödingerglei-
chung und Potenzialbarrieren, Orbitalmodell der Atome und Quantenzahlen, Periodensystem 
und angeregte Atomzustände, Statische Physik von Vielteilchensystemen, Atomkerne und 
Radioaktivität, Teilchenphysik P    4 V 45 105   

Physik des Mikrokosmos 
II 

Molekülstruktur und Molekülspektren, Festkörperstruktur, Gitterschwingungen in Festkörpern, 
Elektronen in Festkörpern, Festkörper und Magnetfeld, Hochfrequenzeigenschaften von Fest-
körpern P    4 V 45 135   
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Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Theoretische Physik Die Studierenden haben ein Verständnis der mathematischen Beschreibung von Grundprinzi-

pien in der Theoretischen Physik und deren praktische Relevanz. Sie verfügen über die Fähig-
keit, Probleme aus der Klassischen Mechanik in Lagrangescher oder Hamiltonischer Formulie-
rung auszudrücken und zu lösen. Sie kennen die Bedeutung von Symmetrien in der Physik.       8 90 270 12

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/W
P Wdh. 

Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Theoretische Physik I a) Klassische Mechanik, Newtonsche Mechanik, Galileo Invarianz, Euklidische Struktur, Zwei-

körperproblem, Pendel, eindimensionale Bewegung, Potential, Zwangsbedingungen: Klassifi-
zierung, Bedeutung für geleistete Arbeit, Symmetrien und Erhaltungssätze: Energie, Impuls 
und Drehimpuls, konservative Felder, Zentralkraftfeld, Zwei-Teilchen Stoßproblem 
b) Lagrange- und Hamiltonsche Mechanik, Prinzip der kleinsten Wirkung und die Euler-La-
grange-Gleichungen, Lagrange Mechanik und verallgemeinerte Koordinaten, Bewegung im 
elektromagnetischen Feld, Schwingungen, Pendel, Wirkungsintegral und Hamiltonsches Prin-
zip, Zwangsbedingungen, Zwangskräfte, gekoppelte Systeme, dissipative und getriebene Sys-
teme, Noether Theorem 
c) Starrer Körper, rotierendes Bezugssystem, Euler-Winkel, Trägheitsmoment, Drehmoment 
und Trägheitstensor, kräftefreier und schwerer Kreisel 
d) Spezielle Relativitätstheorie, Grundprinzip und Symmetrie, Lorentztransformation, Eigenzeit, 
beschleunigte Bewegung P unb. K  4 VÜ 45 135 6

Theoretische Physik II a) Elektrostatik, statische Punktladungen: Coulombgesetz, Gauß-Gesetz, Potentiale und elekt-
rische Multipole; stationäre Stromkreise: Ladungserhaltung, Ampere-Gesetz, magnetische 
Multipole, Stromkreise, dynamisches Ohmsches Gesetz 
b) Elektrodynamik, Maxwellgleichung: Symmetrien, Grenzfälle, Induktionsgesetz, skalare- und 
Vektorpotentiale, Eichungen; Wellen: Gleichungen, Ausbreitungen und Beugung, Wellenpakete
c) Quantenmechanik, Korrespondenzprinzip, Materiewellen, Bohr-Sommerfeld-Quantisierung; 
Schrödinger-Gleichung: freies Teilchen, stationäre Lösungen; eindimensionale Probleme: 
Rechteckpotentiale und Streuung, Wronski-Theorem, harmonischer Oszillator, Mathematik der 
Quantenmechanik, Welle-Teilchen Dualismus und Unschärferelationen, klassischer Grenzfall 
der Schrödinger-Gleichung; Operatoren in der Quantenmechanik und deren Bedeutung; allge-
meine Struktur der Quantenmechanik: Hilbertraum, entralsymmetrische Potentiale, Wasser-
stoffatom P unb. K  4 VÜ 45 135 6
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Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Praktikum für Fortge-
schrittene 

Die Studierenden gehen vertraut mit modernen physikalischen Experimentiermethoden und 
Messgeräten um. Sie kennen deren Anwendungsmöglichkeiten in der Grundlagenforschung und 
in der aktuellen industriellen Produktentwicklung. Die Studierenden sind in der Lage, physikali-
sche Experimente selbstständig durchzuführen, diese Durchführung wissenschaftlich zu proto-
kollieren, die resultierenden Ergebnisse zu interpretieren und mögliche Fehlerquellen zu disku-
tieren. Die Studierenden sind erfahren, überschaubare Projekte selbstständig und im Team zu 
planen, zu strukturieren, zu kommunizieren und zu reflektieren.       6 67,5 112,5 6

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/W
P Wdh. 

Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Fortgeschrittenenprakti-
kum (Sommer) 

4 der folgenden 5 Versuche: 
Michelson-Interferometrie von Schwarzkörperstrahlung 
Absorption und Streuung von Alpha-Strahlen 
Compton-Streuung 
Massenspektrometrie  
Röntgenstrukturanalyse P unb. F und P  3 P 33,75 56,25 3

Fortgeschrittenenprakti-
kum (Winter) 

4 der folgenden 5 Versuche: 
NH3-Inversionsspektrum 
Zeemanneffekt 
μ-Lebensdauer 
Mößbauer-Spektroskopie von 57Fe 
Rastertunnelmikroskopie (Reserve: Ellipsometrie, Oberflächen-Plasmonen) P unb. F und P  3 P 33,75 56,25 3
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PROFILBEREICH 
Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP 
Angewandte Physik Im ersten Teil werden den Studierenden die Grundlagen der modernen Elektronik praxisnah 

vermittelt. Der zweite Teil behandelt die zum Verständnis moderner Messverfahren erforderli-
chen Kenntnisse aus den Bereichen analoge und digitale Signalverarbeitung, Systemtheorie 
und physikalische Messtechnik. Im Ergebnis sind die Studierenden in der Lage, die wichtigs-
ten Prinzipien der Aufbereitung, Digitalisierung und Verarbeitung von Messsignalen mit analo-
gen und digitalen Methoden zu verstehen. Dies bildet eine wesentliche Grundlage für das 
selbstständige Arbeiten mit modernen physikalischen Messverfahren und Messgeräten sowie 
deren Entwicklung in der industriellen Praxis.       7 78,75 191,25 9 

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/WP Wdh. 
Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP 
Elektronik Grundlagen der Elektronik, speziell: analoge Elektronik; digitale Elektronik, Messtechnik, Digi-

talisierung, Signal- und Netzwerkanalyse, Simulation elektronischer Schaltungen P unb. K oder F  2 V 22,5 67,5 3 
Messtechnik und Signal-
verarbeitung 

Signale im Zeit- und Frequenzbereich, Digitalisierung, FT - DFT, LTI-Systeme, Übertragungs-
funktionen, komplexe Frequenzebene, Laplacetransformation, z-Transformation, passive und 
aktive Filter, Signale und Rauschen, Rauschquellen, Rauschfortpflanzung, Methoden zur Em-
pfindlichkeitsverbesserung, Modulation, Demodulation, Mischung (analog/digital), Spektrum-
analyse, Netzwerkanalyse, digitale Filter, Algorithmen zur digitalen Signal- und Bildverarbei-
tung, Wavelet-Transformation, tomografische Rekonstruktionsverfahren, Messverfahren (bei-
spielhaft), z.B. Messung ionisierender Strahlung, Spektroskopie, tomografische Verfahren WP unb. K oder F  4 VÜ 45 135 6 

Elektronik-Praktikum Bauteile, Simulationen, Messketten zur Erfassung physikalischer Größen mit Filterung, Ver-
stärkung, A/D-Wandlung und Datennahme durch Computer WP unb. K oder F  5 P 56,25 123,75 6 
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Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Atmosphärenphysik Die Vorlesung führt zu einem Verständnis fundamentaler Zusammenhänge in der Atmosphä-

renphysik. Kenntnisse und Anwendungen der grundlegenden Gleichungen werden ebenso 
vermittelt wie der Zusammenhang zwischen chemischen und physikalischen Prozessen. Diese 
Kenntnisse sind die Basis für einen fundierten Überblick über den Spurenstoffhaushalt und die 
Strahlenbilanz der Erde sowie die atmosphärische Zirkulation. Mit den vermittelten Kenntnis-
sen lassen sich grundlegende Phänomene des Wetters und des Klimas verstehen.  unb. F 6 6 67,5 202,5 9

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/WP Wdh. 
Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Einführung in die Atmo-
sphärenphysik 

Grundgleichungen und Definitionen; Atmosphärische Thermodynamik; Strahlung im System 
Atmosphäre; globale Energiebilanz und Treibhauseffekt; Spurengase und Photochemie; Dyna-
mik der Atmosphäre; atmosphärische Zirkulation; Kopplung von Chemie und Transport; äuße-
re Einflüsse auf die Atmosphäre; Ionosphäre und Magnetosphäre P    4 V 45 135   

Übung zur Einführung in 
die Atmosphärenphysik 

Übung des Stoffes der Vorlesung 
P unb.  W 2 Ü 22,5 67,5 3

Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Experimentelle Konden-
sierte Materie 

Die Vorlesung vermittelt weiterführende festkörperphysikalische Kenntnisse. Neben modernen 
Experimentiertechniken und Methoden sollen speziell aktuelle Fragestellungen, die bei der 
Entwicklung neuer, maßgeschneiderter Funktionsmaterialien auftreten, diskutiert werden. Die 
Darstellung der verwendeten physikalischen und technischen Prinzipien soll eine wissen-
schaftliche Mitarbeit an laufenden Forschungsprojekten im Bereich der Materialforschung und 
-analyse sowie der Verfeinerung der bestehenden Synthese- bzw. Analysemethoden erlau-
ben.  unb. F 6 6 67,5 202,5 9

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/WP Wdh. 
Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Festkörperphysik Vertiefung der Kenntnisse in Festkörperphysik, u.a. Fermiflächen, Berechnung und Vermes-

sung, thermoelektrische Effekte, reale Kristalle (Fehlstellen), Phasenübergänge, Materie in 
eingeschränkten Dimensionen, Größeneffekte, dünne Schichten, Quantendrähte, Quanten-
punkte, Legierungen, intermetallische Phasen, Supraleitung, Hochtemperatursupraleitung, 
Materie unter extremen Temperaturen und Drücken, aktuelle Themen der Festkörperfor-
schung, moderne Verfahren zur Festkörperspektroskopie in Theorie und Experiment, u.a. 
Ramanspektroskopie, Röntgenabsorptionsspektroskopie, Röntgenfluoreszenzspektroskopie, 
Elektronenspektroskopien, Photoelektronen- und Augerelektronenspektroskopie, Photoelekt- P    4 V 45 135   
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ronenbeugung, Plasmonen, Polaritonen, Polaronen, dielektrische Eigenschaften, optische 
Eigenschaften von Festkörpern und Festkörperoberflächen, Elektronenenergieverlustspektro-
skopie, optische Spektroskopie von ionischen Fehlstellen, Exzitonen, Moderne Spektrometer 
und deren Lichtquellen, Monochromatoren und Detektoren 

Übung zur Festkörper-
physik 

Übung des Stoffes der Vorlesung 
P unb.  W 2 Ü 22,5 67,5 3

Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 

Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Didaktik der Physik Die Studierenden verfügen über Kenntnisse von Methoden und Inhalten des naturwissen-

schaftlichen Unterrichts von der 1. bis zur 13. Jahrgangsstufe, sind in der Lage, Unterrichts-
stunden und Unterrichtsreihen unter Beachtung aller strukturierenden Elemente ausführlich zu 
planen. Sie können die Planungen didaktisch begründen und selbstständig in die Praxis um-
setzen. Sie sind dazu fähig, Unterrichtsbesuche und eigene Unterrichtsversuche kritisch zu 
reflektieren und zu analysieren.       6 67,5 202,5 9

Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt 

P/WP Wdh. 
Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Ziele, Inhalte und Metho-
den des naturwissen-
schaftlichen Unterrichts 

Gestaltungsprinzipien des naturwissenschaftlichen Unterrichtes, Unterrichtsplanung, didakti-
sche Reduktion, Zielkonformität, Motivierbarkeit, Elementarisierbarkeit 

P unb. P und R  2 V 22,5 67,5 3
Didaktische Fragen des 
naturwissenschaftlichen 
Unterrichts 

Stundenentwürfe, Planung und Begründung der Methoden und Ziele, Einsatz von Medien, 
Einbringung von Experimenten, Reflexion des Unterrichtes 

P 1
Integrierte 

Prüfung  2 S 22,5 67,5 3
Fachdidaktisches Prakti-
kum 

Beobachtung des Unterrichtsgeschehens, Steuerung von Wortbeiträgen, Herbeiführung von 
Disziplin im Unterricht, Vermittlung von Inhalten und Methoden P unb.  H und R 2 P 22,5 67,5 3
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Modulabschlussprüfung Workload Modulbezeichnung Kompetenzen 

 Wdh. 
Prüfungs-

form LP 

max. 
Anzahl 
SWS 

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Grundlagen der Informa-
tik und Programmierung 

Die Studierenden sind mit einigen grundlegenden theoretischen und praktischen Fragestel-
lungen und Methoden der Informatik vertraut. Sie sind in der Lage, auch komplexe Program-
me in der Programmiersprache C zu verstehen und selbst zu erstellen. 

 

2 K120 9 6 67,5 202,5 9
Modulteilprüfung Workload Titel Inhalt P/WP

Wdh. 
Prüfung 
benotet 

Nachweis 
unbenotet SWS LV

Kontakt-
stunden 

(h.) 

Selbst-
studium 

(h.) LP
Einführung in die Informa-
tik und Programmierung 

Einführung in die Informatik: Was ist Informatik? 
Teilgebiete der Informatik, Darstellung und Verarbeitung von Information, Aufbau und Betrieb 
von Computern, Algorithmus und Programm, Programmiersprachen, formale Sprachen, logi-
sche und funktionale Programmierung. 
Programmierung mit C: Grundlegende Sprachelemente, Kontrollstrukturen, elementare Daten-
typen und Ausdrücke, Funktionen, Rekursion. 
Problemangepasste Datentypen (Felder, Strukturen etc.), dynamische Datenstrukturen, Ma-
nagement größerer Programme (Modularisierung, C-Präprozessor, make etc.) 

P 

   4 V 45 101,25   
Übungen zu Einführung 
in die Informatik und 
Programmierung 

Die in der Vorlesung behandelten Lehrinhalte werden an konkreten Beispielaufgaben geübt. P 

   2 Ü 22,5 101,25   
 


